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Prüfverfahren 
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Die Frage nach de r Leistung is t wohl immer gleicl17.eitig e ine 
Frage nach dem technischen Aufwand. Gleichlaufend dazu 
bilden aber meistens natürliche Bedingungen und geschaffene 
Gegebenheiten begren ze nde Faktoren. Beim Mähdrusch sind 
es die Pflanzenphysiolog ie , also die Tatsache, daß hier eine 
Verarbeitu ng organisch en Materials von s tet s wechselnder 
Konsistenz vorgenommen wird, und die phys ische und psy­
chische Leis tungskraft des Menschen, die es gestatten, die 
Frage nach dem Bestehen einer absoluten Leistungsgrenze für 
den praktischen Mähdrusch zu bejahen. 

Die Frage, ob die absolute Leistungsgrenze sich in der Praxis 
n icht ständig nach oben hin ve rschieb t, muß dahingehend 
beantwortet werden , daß hier etwa gleichgeartete Bedingungen 
vorhe rrschen wi e in de r I<raftfaluzeugtechn ik. Ständig wer­
den zwar neue Spitzenleistungen bekannt, jedoch sind diese 
derartig a n höchste Mate ria lbeanspruchung und Überforde­
rung des Me nschen gebunden , daß s ie in naher Zukunft nie mals 
zu Dauerleis tunge n werden können. 

In der landwirtschaft lichen Praxis muß man vielmehr anstre­
ben', durch optimale Gestaltung und zweckmäßigstes Zusam­
menwirken der natürlichen Bedingungen, de r geschaffenen 
Verhä ltnisse und de r technischen Gegebenheiten beim Mäh­
drusch so nahe wie möglich an jene Leis tungsg renze heranzu­
kommen . die ohne Überlastung der Besatzung erreichbar is t. 

Übersicht I zeigt die große Vielfalt d ieser Bedingungen. 

'Welche Grenzen hat nun die Technologie bei optimale r Ge­
staltung der na türlichen Bedingungen und geschaffenen Ver­
hältnisse der Ernteleis tung eines Mähdreschers (MD) gese t zt. 

1. Die technologischen Leistungsgrenzen 

Der Mähdrescher ist konstruktiv für ein Korn- Stroh-Ver hältnis 
von etwa I : 1,1 ausgelegt. 

Ein sin kendes Korn-Stroh-Verhältnis verursacht hohe Schütt­
lerbelastu ng, vollste Ausnutzung des Schneidwerks, abe r 
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Minderbelas tung sämtlicher Sie beinrichtungen und vor allen 
Dingen des Körnerwegs im MD. Steigendes Korn-Stroh-Ver­
hältnis führt zur Elevatorüberlas tung, zu eine r Überlastung 
der Siebe , jedoch sind Schneidwerk und Schüt tIer nicht aus­
gelastet. Desh<tlb ist weder die Leis tlln gsberechnung nach Ton­
nen noch nach H ektar im Mähdru sch fo lgerichtig und stich ­
haltig. 

Aus diesem Grunde soll im folgende n die Be rechnung nach dem 
Durchsatz [I] oder dem Durch fluß volumen [2] angewende t 
\\'erde n. Nac h KOS\VIG rl] s teigen die Verlus te besonders mit 
erhöhte m Durchsatz steil an. So ist bei den IvlD heutiger, 
höchs ter konstruktiver R eife und gü nstigstem Getreidebestand 
bei etwa 4,5 kg/s Durchsatz oder Du rchflußvolumen e ine 
Grenze errei ch t, be i der die Verlu ste unkontrollierbar werden. 
Diese Leistung entspricht etwa bei Winterweizen, mit gutem 
Ertrag von 50 dt/ha, der Fahrgeschwind igkeit im 2. Gang 
untersetzt. oder umgerechnet eine r möglichen Stundenleistung 
von I ha bei hohem Anteil de r Operativzeit an der Gesamt­
schicht. An welche technologischen Bedingungen is t diese 
Leistung von vornherein geknüpft' 

1.1. N atiirliche Vorau ssetzungen 

Hier können als Vergleich die westeuropäischen Länder und 
Norda merika herangezogen werde n, die etwa über die gle ichen 
natürlichen Voraussetzungen für den Mähdrusch ve rfügen, 
wie z. B . das 

1.1.1. Klima, 

das für eine Leistu ng des MD die 400-h-Grenze mit unter 75 % 
relativer Luftfeuchte je Erntekampagne voraussetzt. Schon 
hie r ze ichnet sich ab, daß der MD etwas über 400 h reine Opera­
tiv zeit aufweisen kann, wenn alle anderen Bedingungen optimal 
ges tal te t werden. Das F euchte-Gleichgewich t zu r 75-%-Grenze 
der relativen Luftfeuchte lieg t bei etwa 15% Kornfeuchte und 
gestatte t somit auch einen Drusch im normalen I(ornfellchte­
bereich. Von weiterer Bede utung ist die 

Agrartechnik . 12 .. Jg. 



'tlberslcht 1. Zusammenwirken der natürliche n Bedingungeo, der geschaffenen Verhältnisse und der tec hnischen Gegebenheiten beim J\Jähdruscb 

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------,'/ 
a) Einfluß der natürliche n Bedingungen 

Aufei nanderfolge der 
Reife der einzelnen 
Sorten und Getreide­

arten im landwirt· 
schaftlichen Betrieb 

I 
~ 

Stet s optimale 
Druscht ähigkei t des 

Getreides 

I 
~ 

A usnutzungsfa k tor 
de s Mähdresc he rs in 
der gesamt en Kam-par 

~ 

Zustand des Getreide­
bestandes (steheoder, 
seschobener, schwach· 
oder starkgelagerter 

Bestand) 
I 
~ 

Grad der Ausnut z ung 
der vorhandenen 

Sc hneid werk brei te in 
Form der tatsächlichen 

Schnittbreite 
~ 

tägliche r Ausnutzungs­
faktor 

](a pazi tä tsauslast ung 

b) Einfluß der J\rbei tsorganis<ltion 

Oberfliichengestalt ung, 
Bodenart und Boden­
zustand, Güte der Bo­
denbearbeitung. Korn­
und Strohertrag sowie 
Korn-Stroh- VerhaI tnis 

~ 
Theoretisc he Arbeits­
geschwiodigkeit (Stei­
lung des Wechsel- und 
Un tersetzungsgetriebes) 

I 
~ 

Abzüglich Radschlupf 
is t tatsächliche Arbeits­

gesch windigkei t 
(Vorschub) 

~ 
Grundzei t 

I 

Güt e der Boden­
bea rbeitung, 
Zustand des 

Getreide bestan-
des, Unter-

wuchs 
~ 

Anzahl der 

Stör r gen 

~ 
Zeit rür Stö­

run gen 

I 

~ 
Operationszei t 

Schlaglange, 

SChlar
form 

i 
Anzahl der 

wendlungen 

~ 
Zeit für Wen­

dungen 

I 

Kornertrag in 
Abhängigkeit 

von der Dichte 
der verschie -

denen Getreide­
arten 

~ 
Anz a hl der 

Bunker, 
eo tlee runge n 

I 
~ 

Zeit für Bunker­
entleerungen 

I 
~ 

Hilfszeit 
I 

S preu30[all io Ab­
hängigkeit von dr[ 

Getreideart und 
dem Kornertrag 

I 
~ 

An za hl der Spreu-
wagen /echsel 

~ 
Zeit für Spreu­

wagenwechspl 

I 

Milschinen- Feuchte des Ge-
einstellung treides 

Wa hl des Ernte­
termins 

Wahl des Arbeits­
\"erfahrens 

Organi sation der Qualifikation de r Organisation der 
Arbeit ~ahrer Reparatur 

~ ~ ~ ~ 
Ständige Anpass ung Einsat zg renze n des 
der Maschine nei n- ~I ä hdreschers 

Einsatz des Mäh· 
dreschers nur bei 
opt i maler Drusch· 
fähigkei t des Ge· 

Mäh- od er Schwad­
drusch I 

~ 
Generalü be rholung 
im Fließ verfahren 

stellung an die Ge- 12 bis 10% Feuchte 
gege benhei teo des 

Getreides 

I 

t reid es 

I 

~ 
Vcrlu stse nkung und Erhöhung de r Qualität 

1.1.2, Bodengestaltung 

Höchstleistungen werden bei den gegenwärtigen Konstru ktionen 
nur dann erre icht werden, wenn Hänge 6 bis 8% Keigung im 
Mitte l nicht überschreiten, 

1,2. Die geschaffenen Voraussetzungen 

zeigen die e igentliche Organisation und hier liege n die großen 
Reserven , die in der Ausnutzung der Erntetechnik noch vor­
handen sind. Es beginnt mit der 

1.2.1. Güte der Bodenbearbeitung 

Weder Querrinnen noch Furchen sollten im Feld vorhanden 
sein, da sie durch Schaukeln des Schneidwerks eine zu hohe 
Belastung der Schneidwerksaufhängung mit sich brin gen. 

1.2.2_ Schlaglänge und Form 

Die Schlaglänge soll 300 oder 600 m betragen, um das Abbun-­
kern entweder doppelseitig ode r bei kurzen Schlaglängen ein­
seitig vornehmen zu können. Ein Abbunkern auf dem Felde 
stört den Mähdruschablauf und beeinflußt die Bodenstruktur 
nachtei(ig_ Die Schlagform soll so beschaffen sein, daß man 
Kloben von 40 bis 80 m Breite in die Schläge schneiden kann, 
um mit geringsten vVendezeiten auskommen zu können. 

1.3. Die Einsatztechnik 

Hier beginnt der Verantwortungs- und Aufgabenbereich des 
Fahrers , der den hohen Lohn in der Mähdruschernte recht­
fertigen soll. 

1.3_1. Die Maschineneinstellung 

soll höchste Korbabscheidung bei geringster Schüttlerbelastung, 
jedoch unter der Buchgrenze der Körner ermöglichen. \Vind­
und Reinigungsregulierung nach Spreuproben und Prüfung 
des Strohschwades auf unausgedroschene Körner gehören zur 
Selbstverständlichkeit. Die KorbsteIlung m'uß täglich des 
öfteren den Feuchtebedingungen des Bestandes angepaßt 
werden (3l Fernerhin ist die 

1.3_2. Kornfeuchte 

für -einen optimalen Drusch ausschlaggebend. Sie soll nicht 
unter 13 % und nicht über 18 % Feuchte betragen, um den 
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I I 
~ ~ ~ 

Verbandsarbei t selbständige Einsatz- Eiusatz von Werk .. 
der Mähdresche r bestimmung, selb· stattwagen, Nacht-
auf cinem Schlag ständiges Beheben re paratur und 

I 
kleiner Störungen, Durchsicht de r 
beste Ausnutzu.ng Mähdresc he r 

___________ de_r __ ~_la~l~c_hi_n_e_n ___________ 1 

Verbesserung des gesamten Arbeitsablaufes 

Anteil an Bruch- und Quetschkorn optimal gering halten zu 
könne n. Die 

1.3.3. Wahl des Erntetermins (Bild 1) 

ist von großer Bedeutung. Die Druschfrüchte sollen dann ge­
erntet werden, wenn sie sich leicht und ohne große Maschinen­
belastung dreschen lassen, aber noch nicht ausfallen, Hierüber 
wird bei der Sortenprüfung noch etwas gesagt [3l -

1.3.4. Die \\Tahl des Ernteverfahrens 

Mäh- und Schwaddrusch muß man bei den einzelnen Getreide­
beständen je nach Zustand , Unkrautbesatz, Zwiewuchs und 
anderen Verhältnissen stets so wählen, daß bei geringster 
Maschinenbelastung und höchster Qualität optimale Leistun­
gen zu erreichen sind_ 

1A_ Organisation 

Die Organisation muß sich vor a llen Dingen auf Anwendung 
der Fließmethode, zweckentsprechende Folgearbeiten und 
gute Organisation der Reparatur erstrecken, Vor allen Dingen 
ist 

SUd 1. "Flämingstreu" darf nichl überständig werdeD, während dagegea 
"Flämingsweißf/ sehr viel unempfindlicher ist 
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1.4.1. die Bewertung des praktischen Ei'jsatzes von Bedeu­
tung 

Beim Einsatz der ersten MD wurde die Norm so gestaltet, daß 
ungeachtet der Qualität und der Ernteverlus te höchste Lei­
stungen möglich waren. So betrug die Tagesnorm beim Mäh­
drusch 7,5 ha, verbunden mit einer Grundallsdruschnorm von 
150 dt. Dieses Bewertungss)'stem war ein s tarker materieller 
Anreiz zur höchstmöglichen Auslastung de r MD, trug aber 
weder den Belangen der. Verlustsenkung noch der Frage der 
Qualität des Erdrusches Rechnun g'. Deshalb wurde seit dem 
Jahre 1956 auf die Erhöhung der Qualität und die Verlust­
senkung mehr Wert gelegt. Be i der 

1.4.2. Organisation des praktischen Mähdrusches 

hat sich eingebürgert, daß je drei oder vier Maschinen auf einem. 
Schlag gleichzeitig arbeitlln. Dieses Verfahren hat den Vorteil, 
daß das Abbunkern des Korns mit weniger Transportfahrzeugen 
möglich ist und außerdem eine gute gegenseitige Hilfe der 
Fahrer bei kleineren R eparaturen stattfinden kann. Diese 
gegenseitige Hilfe setzt jedoc h eine gute 

1.4.3. Qualifikation der Fahrer 

voraus. Als zweckmäßig hat s ich erwiesen , den MD mit je einem 
Traktorist und Schlosser zu besetzen. Dann werden die Maschi­
nen nicht nur gut bedient , §.~>ndern auch erforderliche Klein­
reparaturen schnell e rledigt. Auch die 

1.4.4. Organisation der R eparatur 

ist für die Leistung des MD in der Kampagne wichtig. In meh­
reren Jahren durchgeführte überholungen des MD im statio­
nären FJießverfahren , bei dem sämtliche Maschinenelemcnte 
gen au überprüft werden, haben gezeigt, daß in diesen Fällen 
die Ausfallzeiten durch Störungen im praktischen Mähdrusch 
während der Ernte am geringsten sind. Das stationäre Fließ­
verfahren stellt ferne rhin von den z. Z. in der Praxis eingeführ­
ten dasam wenigsten au fwendige Instandsetzungsverfahren dar. 

1.5. Die physische Leistungsgrenze 

Wenn der Mähdreschereinsatz so abläuft, dann sind techno­
logisch alle Vorausse tzungen zur Erreichung der absoluten 
Leistungsgrenze gegeben. Diese Leistungsgrenzen sind an die 
vorgenannten Bedingungen geknüpft, haben aber eine absolute 
Grenze, die auf dem phvsischen und psychischen Leistungs­
vermögen des Menschen beruht. v.;u liegen nun diese Leistungs­
grenzen? 

Selbst bei günstigsten Erntebedingungen steigt die Leistung 
fast nie über 4,5 kg/s Durchsatz oder Druschdurchflußvolumen , 
umgerechne t 1 hal h Weizen mit 50 dtlha Ertrag. Dies ent­
spräche also rein theoretisch bei s tets günstigen Arbeitsbedin­
.gungen und einer Arbeitszeit von mindestens 400 h einer 
Spitzenleistung von 400 ha je Kampagne. Pflege der Maschi­
nen, Anfahrt , gesetzliche Ruhepause, Störungen, Reparaturen, 
Umsetzungen usw. erfordern jedoch auch bei guten Mäh­
<Irescherfahre rn meist noch einmal die gleiche Stundenzaill. 
So kommen wir zu einer lVIonatsgesamtzeit von annähernd 
400 bis 500 h hochproduktiver Arbeit. Das entspricht (Regen­
tage nicht gerechnet) etwa einem 1 Gstündigen Arbeitstag. Die 
Grenze der Leistungsfähigkeit eines 3-m-Mähdreschers wird 
also bei ungefähr 400 bis 500 ha Leistung erreicht, auch wenn 
man eine zweite Schicht einsetzt und die Pflege sowie die 
Reparaturen während der Nachtstunden vornimmt. 

1.6. Der internationale Stand 

Blättert man in den Statistiken des In- und Auslands, dann 
findet man große Unterschiede zwischen den Mähdrescher­
leistungen in den e in zelnen Ländern. Ehe wir hier Vergleiche 
anstellen, se i daran erinnert, daß früher der Vorteil des Mäh­
dreschers vor allem in den niedrigen Ernteverlusten gesehen 
wurde. Allerdings sah man immer nur den reinen Druschver­
lust. Alle anderen Verluste hingegen , wie z. B. Ausfall , Knick­
ähren, Strohzusammenbruch bei Cberständigkeit, die Quali­
tätsminderungen und die sonstigen Schäden am Getreide, blie­
ben unberücks ichtigt (Bild 2 und 3). Heute können die Verlust­
quellen bereits klar herausges tellt werclen und geben der [)raxis, 
dem Landmaschinenkonstrukteur, dem Züchter und dem land-
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wirtschaftlichen Versuch wertvolle Hinweise. Zur Zeit geht 
man in manchen Ländern noch so vor, daß die Flächenleistung 
der MD beschränkt wird, um den genannten Verlusten aus dem 
Wege zu gehen. Das scheint jedoch nicht der richtige Weg zu 
sein. Vielmehr müssen die Faktoren, die zu Qualitätsminde­
rungen und Verlusten führe n, bekannt werden, um diese Ver­
lus te und Qualitätseinbußen zu vermeiden. Dazu einige Ver­
gleiche. Die UdSSR besitzt bei einer Getreideanbaufläche von 
übcr 100 Mill. ha über J 12 Mil\. MD. Umgerechnet auf eine Nor­
malschnittbre ite e rgibt das knapp 1 Mill. MD und einen Aus­
lastungsg rad von 120 bi s 140 hal M 0 bei 3 m Schnittbreite. Da 
das Getreide nahezu ausschließlich mit dem MD abgeerntet 
wird , entspricht dies einer Durchschnittsleistung von über 
100 ha Getreide in der Kampagne. Durch das Schwadiegen 
der Bestände kann man unter der Gunst des stark kontinen­
talen Klimas die Ernte über einen großen Zeitraum nahezu ver­

lustlos durchflihren . In den USA lastet man den MD, umge­
rechnet auf je 3 m Schnittbreite, nur etwa mit 70 bis 80 ha/MD 
aus. Dieser hohe Schnitt dürfte von keinem anderen kapita­
listischen Land übertroffen werden. Das günstige Klima und 
die bereits sehr lange Zeit des Mähdrusches mit ihren Erfah­
rungen haben zu diesem Ergebnis geführt. Man sieht also, daß 
nicht nur klimatische Unterschiede für die Auslastung des MD 
von Bedeutung sein können. 

Stellen wir diese m Beispiel nun die DDR und Westdeutschland 
gegenüber. Westdeutschland besitzt bei einer mittleren Anbau­
fläche von etwa 4,4 Mil!. ha über 45000 MD. Die zumeis t ge­
ringe Schnittbreite (im Durchschnitt etwa 1,7 bis 2,3 m) er­
gibt umgerechnet auf 3 m Schnittbreite eine Flächenauslas tung 
von 140 ha /!\ID. Da man aber nur geringe Teile der Ernte­
flächen (nach eigenen Angaben knapp 20%) mit dem MD 
erntet [4], leistet also ein 3-m-MD kaum mehr als 40 ha in der 
Kampagne. 

vVie sieht es dagegen in der DDR aus? Hier sind auf etwa 
2,4 Mil\. ha Getreidefläche rund 8000 MD vorhanden. Auf 
einen MD entfallen also rund :lOO ha, die Durchschnittsleistung 
der ~1D liegt bereits über 150 ha, so daß rd. 50% der Getreide­
bestände im Mähdrusch geerntet werden. Diese höhere Leistung 
in de r DDR beruht auf der besseren Einsatztechnik in folge der 
sozialistischen Landwirtschaft auf Großflächen und zweck­
entsprechender Sortenwah\. Die westdeutschen Bauern ernten 
praktisch nur zu bestimmten Zeiträumen und auch nur bei 
günstigstem Wetter ihre Mähdruschflächen ab, so daß sie nicht 
die Leistungen vollbringen können, wie es bei den MD in der 
So\\'jetunion, in den USA oder der DDR der Fall ist. Auch die 
gegense itige Hilfe und der Austausch von Gebiet Zll Gebiet, 
wie es in der DDR gehandhabt wird , fehlen in vVestdeutsch­
land . E s s ind also nicht so sehr die technologischen Voraus­
setzungen einschließlich des Klimas oder die physische und 
psychische Arbeitskraft des Menschen , die die Leistungsfähig­
keit ein schränken, sondern neben den gesellschaftlichen Ver· 
hältnisse n - Großflächenwirtschaft .. wird die Einsatzgrenze 
entscheidend von der Pflanzenphysiologie bestimmt, die wir 
im folgenden Abschnitt näher behandeln wollen. 

2. Die Pflanzenphysiologie 

Die Pflanzenphysiologie ist von eminenter Bedeutung für den 
Mähdrusch. Nur wenn es gelingt, die einzelnen Sorten pflan­
zenphysiologisch so aufzubauen, daß sie einen möglichst langen 
optimalen Druschtermin zeigen und ihre Reife hinSichtlich der 
einzelnen Sorten so aufeinanderfolgt. daß stets vollreife und 
gut druSChfähige Getreidesorten wr Verfligllng stehen, dann 
wird es gelingen, die hier festgelegte absolute Einsatzgrenze 
lind ihre Möglichkeiten voll auszuschöpfen. 

2.1. Die Mähdruschjähigkeit 

einer Getreidesorte wird von so vielen Faktoren bestimmt, daß 
sie in de r Züchtung nicht sämtlich a.uf einmal berücksichtigt 
werden können. Nach den bisherigen Unte rs uchungen des 
Verfassers sind es etwa 80 bis 90 Einzelfaktoren , die be i e iner 
Getreidesorte Einfluß auf die Mähdruschfähigkeit haben. Die 
wichtigsten von ihnen sind die gleichmäßige Abre ife, dic Stand­
fes tigkeit, die Druschfähigkeit, der Spindelbruch, die Elastizi-
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tät des Strohs, die Kornf<>rm (Bild 4 und J), die Oberflächen­
beschaffenheit der Körner, der J(örnerbruch, .. Gran~enbesatz 
und der Auswuchs. 

Der Auswuchs begrenzt sehr oft den Mähdruschzeitraum einer 
Getreidesorte ; sie muß dann z. T. eher gedroschen werden, als 
es hinsichtlich Erntetechnik und Standfestigkeit nötig wäre. 
Aus den genannten Faktoren ergibt sich nun, daß die für den 
Mähdrusch physiologisch geeigneten Sorten einen sehr langen 
und möglichst ausgeglichenen Druschtermin haben. 

2.2. Der "optimale Druschzeitraum" 

Der " optimale Druschzeitraum" (Bild 6) ist das hervor­
stechendste Kennzeichen, das eine Getreidesorte im Komplex 
der Mähdruscheigenschaften besitzen soll. 

Eine optimal druschfähige Sorte weist eine gleichmäßige Ab­
reife von Korn und Stroh auf und befeuchtet somit das Korn 
nicht mehr durch den vorzunehmenden Drusch. Der optimale 
Druschzeitraum ist erreicht, wenn der Spelzenschluß soweit 
nachgelassen hat, daß ein sauberer Drusch bei nicht zu scharfer 
Maschineneinstellung möglich ist. Er ist gegeben, wenn der 
Drusch mitgeringen Verlusten, ohne Qualitätsminderungen und 
ohne zusätzliche Maschinenbelastung einw~ndfrei möglich ist , 
auf der a~deren Seite aber noch keine Brüchigkeit des Strohs, 
noch keine Ausfallverluste und keine Überständigkeit der 
Getreidesorte besteht. Je länger der Zeitraum ist, in dem sich 
eine Sorte optimal in den genannten Eigenschaften hält, ohne 
die angedeuteten Nachteile zu zeigen , desto besser ist sie für 
den Mähdrusch geeignet. Hat aber eine Sorte nach ihrer Ab­
reife 8 bis 14 Tage oder sogar bis zu 20 Tagen eine gute Drusch­
fähigkeit, ohne Verluste oder Qualitätseinbußen zu zeigen, 
dann ist sie für den Mähdrusch optimal. Wenn wir diese opti­
malen Druschzeiträume der einzelnen Sorten nun exakt er­
mitteln und die Einzelsorten in den Kreisen, in den einzelnen 
Betrieben und innerhalb der einzelnen Fruchtarten so ver­
teilen, daß ein optimaler Druschzeitraum den anderen ablöst 
oder ihn nur kurz überschneidet, dann wird es möglich sein , 
die angedeuteten technologischen Möglichkeiten, die zum Teil 
in den landwirtschaftlichen Betrieben der DDR schon weit­
gehend genutzt werden, voll auszuschöpfen .. Dann wird die 
technische Einsatzgrenze nicht mehr durch die Pflanzenphy­
siologie begrenzt, sondern beide zusammen erreichen einen 
Wert bis zu etwa .500 ha je Mähdrescher in der Kampagne , die 
dann weitaus eher erreichbar sind, als das bisher der Fall war. 
Alle diese Vorteile können aber nur dann voll zur Geltung 
kommen , wenn ein Prüfverfahren besteht, das in exakter Weise 
festhält, wie die Sorten zu dreschen sind, welche Kennziffern 
für den einzelnen Mähdrescherfahrer hÜlsichtlich der Maschi ­
neneinstelJung genannt werden müssen. in welcher zeitlichen 
Aufeinanderfolge die Sorten angebaut werden sollen, und in 
welchem optimalen Druschzeitraum ihre Ernte erfolgen muß. 
Erst wenn diese pflanzenphysiologischen Bedingungen, die 
auf die Technologie der Ernte einen unerhörten Einfluß haben. 
bekannt sind. kann eine Ernte in der vorgeschriebenen Form 
möglich werden. 

,Ein solches Prüfverfahren wurde deshalb nach Vorversuchen 
durch den Verfasser aus den Jahren '1957 bis 1950 im Rahmen 
eines Überleitungsauftrages über die Forschungsstelle für 
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Bild 2. Die häufigsten Verlustursachen beim 
Getreide in "den Durchschnittswerten 
über die ge samte Kampagne und die 
bestehend~n Abhilfs möglichkeiten 
(Jahresmittelwert aus den ?jäh· 
druschprüfungen 1959. in VOigtsteln -
Winterweizen) 

Abhilfe 
frühreife Sorten - dadurch kein ver­
früh ler Drusch 
durch gute Sorten verteilung über-

c lose 'Körner über Schüttier 
d Spreu verluste 

s tändigkeit vermeiden -
richtige Dreschkorbeinstellung 
rechtzeitiger Drusch - Windregu p 

lierung , 
rech,tzeitiger Drusch e Spritzverluste 
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Bild 3. Die häufigsten Qualitätsminderungen und 
ihre Ursachen (Versuc hsergebnisse aus 
Voigtstedt in den Jahren 1957 bis,1959) 
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Quali tä tsminderung 
a Backqualitätsminderung 
b Keimsch ädigung 
c Quetschkorn 

d Bruchkorn 

Crünkornanteil 

Besa tz 

Grannenanteil bei Gers te 

Ursachen 
feuchter Drusch - feuchte Lagerung 
Trommeldrehzahl über 1100 min- l 

hohe Drehzahlen bei feuchtem Ge­
treide 
hohe Drehzahlen bei brücbigem 
Korn 
ungleichmäßige Düngung - un­
zweckmäßiger Striegeleinsatz 
s päter Drusch - brüchiges 'Stroh 
(Unterwuchs) 
Drusch verfrüht odcr 'bei zu hohen 
Feuchten 

Getreidezüchtung I<loster-Hadmersleben von der Zentral­
stelle für Sortenwesen im Jahre 1960 in technologischen Groß­
versuchen eingeleitet. 

3. Das Prüfverfahren / 

Das Prüfverfahren umfaßt alle vorstehend genannten Fak­
toren sowie folgende wichtige Merkmale: 

a) Feststellung der frühreifsten Sorten zur Vorverlegung des 
Druschtermins ; 

h) Feststellung spätdruschreifer Sorten , um stets Sorten zur 
Verfügung zu haben, die auch im späten Druschzeitraum 
noch ohne Überständigkeit verlustlos geerntet werden ___ 
können; 

c) exakte Darstellung aller Verlustquellen heim Mähdruseh 
(Bild 7); 

d) Mähdruscheinstelldiagramm für jede Sorte , mit dessen 
Hilfe unmittelbar vor dem Mähdreschereinsatz die Maschi-

Bild 4 (links). Schütlwinkel 
und Siebfähigl<eit der Sorte 
.,Freya" sind weitaus besser 
als bei der Vergleichssorte 
"Ceres" 

Bild 5 (rechts). Das runde. 
kuglige Korn des V/inter­
weizens "Qualitas" zeigt eine 
a ußerordentlich gute Drusch· 
fähigkeit 
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Bild 6. Di~ Aufeinanderfolge des optimalen Drusehtermins bei e~nigen 
Weizeosorten in der Getreideernte des Jahres 1959 

Blld 7. Klelnwanllebener Weizen hat dureh die aufreehtstehenden !ihren 
mehr Auslallverluste als der Qualitätsweizen "Qualitas" 

nen optimal eingestellt werden können, um bei nur geringen 
Korrekturen geringste Verluste auftreten zu lassen; 

e) Einfluß des MD auf die Nachbehandlungsverfahren. Ein­
fluß von Mäh- oder Schwaddrusch auf den Drusch von 

Sonder kulturen ; 
f) Feststellen der Sorten, die sich auch bei größter Feuchte 

ohne Beschädigungen und Verluste dreschen lassen, um 
einer künstlichen Nacht~ocknung unterzogen werden zu 
können. 

Bomlur l1ähdrlJJch -u Sorlen- Nordlesl 
/IIU l 

, 
Neben diesen Gesichtspunkten werden noch eine ganze Reihe 
anderer Faktor~n untersucht, wie z. B. die Strohlängenfrak­
tionen, der Grannenbesatz usw. 

Seit Einführung des Mähdrusches wurden Versuche vorgenom­
men, diese Dinge rein technisch zu erfassen, um ein Arbeits­
bild für den Mähdrescher zu schaffen. 

Die Prüfung des MD auf Prüfflächen sowie der verschiedenen 
landwirtschaftlichen und gärtnerischen Kulturpflanzen auf 
ihre Druschfähigkeit mit dem MD macht jedoch große Schwie­
rigkeiten. Die größte besteht darin, daß organisches Material 
von stets wechselnder Konsistenz bearbeitet wird. wobei auch 
die äußeren Faktoren, wie z. B. Luftfeuchtigkeit, starke Son­
neneinstrahlung, 'Vind usw. von größerem Einfluß auf die 
Prüfung der Sorten 'und Maschinen sind. Eine weitere Schwie­
rigkeit besteht darin, daß die Auswertung stets nur für wenige 
Faktoren möglich ist und so eine Vergleichsmöglichkeit der 
einzelnen Sorten und Maschinentypen' sehr erschwert wird. 
Eine Sorte z. B. besitzt große Vorzüge hinsichtlich ihrer 
Standfestigkeit und ihrer Ausfallfestigkeit. Eine andere wieder 
ist sehr auswuchsfest und zeigt geringe Verluste beim prak­
tischen Drusch_ Welche Sorte ist nun im Mähdrusch überlegen? 

Ein Mähdreschertyp drischt sehr sauber und <ohne Verluste, 
ein anderer hingegen außerordentlich schonend und dadurch 
mit geringen Ql1alitätsminderungen. Auch hier ist es sehr 
schwer, di.e grundverschiedenen Faktoren miteinander in einen 
exakten Vergleich zu bringen_ Viele Versuchsansteller prüfen 
deshalb nur den Verlustanteil beim Drusch, nur die hohe 
Leistungsfähigkeit der Maschine oder nur andere Faktoren_ 
Durch ein Mähdruschkennlinienfeld wird nunmehr eine kom­
plexe Prüfung aller Faktoren möglich_ Diese komplexe Prüfung • 
soll für jede Sorte auf Mähdruscheignung für die Maschine, 
aber auch die Druscheignung unter Berücksichtigung der 
Pflanzenphysiologie durchgeführt werden. Somit sollen auch 
untereinander und über Jahre hinaus parallel Vergleichsmög­
lichkeiten gegeben sein_ Außerdem soll durch eine Anwendung 
einheitlicher Bonituren die Reproduzierbarkeit der Versuchs­
durchführung der einzelnen Jahre für alle Länder und alle 
Maschinentypen sowie Sorten der landwirtschaftlichen und 
gärtnerischen Kulturpflanzen gesichert werden. Welche Vor­
teile verspricht ' die Anwendung eines entsprechenden Kenn­
linienfeldes: 

Kennlinienfeld 
e 
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Bild 8. Das <{etreidekennlinienfeld (Nord test) 
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a) Die Zusammenfassung aller Faktoren, die beim Drusch und 
beim Mähdrusch auftreten, ist gesichert; 

b) die Druschprüfung wird durch eine einheitliche Versuchs­
methode vereinfacht und verbilligt; 

c) durch die Anwendung des Testverfahrens im Kennlinien­
feld können die Vorteile von Sorten und Maschinen inner­
halb der Länder des RgW und darüber hinaus international 
besser abgeschätzt werden; 

10r---------.----------r-------------~------_. 

9 

8 

J 

10. 

Termin des 
Schwad/egens 

75. JO. 

Schwaddrusch­
termm 

25 

l'1ähdrusch­
lermln 

Juni Ja 

Bild 9. Der Nährstoffeinlagerungsabschluß ist beim Schwad- und Mäh· 
drusch von Raps sehr unlerschiedlich 
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Bild 10. Auch bei \Vinten,,'eizeu sind die Ausfalldifferenzen außerordent­
lich hoch (Hauplprüfuug 1956 - Fo. SI. Klos!. Hadm.) 

d) das Kennlinienfeld ermöglicht durch Feststcllung aller 
Druschfaktoren die Festlegung des "optimalen Drnsch­
zeitraums" der verschiedenen Sorten und damit eine außer­
ordentliche Hilfe bei der Sortenplanung und Verteilung im' 
landwirtschaftlichen Betrieb; 

c) durch Erarbeitung. von Kennziffern für die Einstellung des 
MD wird die Maschineneinstellung für Sorten oder Sorten­
gru ppen vorher festgelegt; 

f) d~s Kennlinienfeld erlaubt Rückschlüsse auf die .Maschinen­
leistung hinsichtlich der Drllschleistung, der Druschqualität 
und dcr maximalen Verluste, so daß Lcistungsverglciche 
von MD und damit konstruktive Verbesserungen hinsiebt­
lieh Qualität, Druschleistllng und VerlLlstqllclJen aus den 
T{urven des Kcnnlinicnfclc1cs abzuleiten sind. 

Schließlich ermöglicht es das Kennlinienfeld, daß den Mascbi­
nenprüfstellen die Sortenkennwerte übergeben werden, was 
besonders deshalb groUe Bedeutung hat, weil bislang Mascbi­
nerivergleiche mit verschiedenen Sorten durchgeführt wurden, 
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was nicht immer die Gewähr für eine exakte Vergleichsmög­
lichkeit der Maschine gibt, denn der Sorteneinfluß auf den 
Drusch ist außerordentlich groß. Hier kann die technologische 
Sortenprüfung mithelfen an den großen Aufgaben der Maschi­
nenprüfung, und auch das Ziel, Maschinen konstruktiv bis zum 
annähernd verlustlosen Drusch zu verbessern und nur noch 
Sorten der Praxis zur Verfügung zu stellen, die sich verlustlos 
über einen möglichst unbegrenzten Zeitraum dreschen lassen, 
kann dadurch erreicht werden. \\Tenn man bedenkt, daß allein 
die Verlllstdilferenzen einzelner Getreidesorten untereinander 
hinsichtlich ihrer Gesamtanbaufläche im DDR-Maßstab 
mehrere Mil!. DM ausmachen, dann läßt sich ermessen, welche 
Vorteile eine komplexe Mähdrusch-Prüfung von Sorten für 
die Praxis der DDR erbringt. Darüber hinaus kann durch die 
Schaffung eines exakten Kennlinienfeldes für alle Mähdrusch­
früchte und den MD der Absatz von Sorten und Maschinen 
im Ausland verbessert werden. Das Mähdruschkennlinienfeld 
gliedert sich in den Haupttest und die Querschnittsteste. 

Der Haupttest zeigt alle Faktoren der Mähdruschprüfung einer 
Sorte mit einem MD, während die Querschnittsteste oder die 
Querschnittskennlinienfclder Auskunft über die Merkmale 
aller geprüften Sorten oder Maschinen hinsichtlich eines Prüf­
faktors z. B. der Schü ttlerverluste odcr Druschfähigkeit 
geben. 

3.1. Der Haupttest 

(Nordtest), also das Hauptkennlinienfeld (Bild 8), ist gekenn­
zeichnet durch ein Koordinatensystem, in dem die Erträge in 
dtjha, die Bonituren im Dezimalsystem (1' 10), die Verluste in. 
den einzelnen Verlustquellen von 0 bis 200 kgjha lind die 
Gesamtverluste der entsprechenden Sorte oder Maschine von 
Obis 400 kg in der Senkrechten sowie die Druschdaten in der 
\\Taagerechten eingezeichnet sind, außerdem durch die Ein­
zeichnung aller Werte in dieses Koordinatensystem, die in 
der betr. Druschprüfung gewonnen wurden. 

3.1.1. Eosinkurve (Bild 8 und Bild 9) 

Die Nährstoffablagerung und damit die physiologische Reife 
des Bestands wird geprüft, indem jeweils Bündel von fünf bis 
acht Ähren mit 20 cm Halm in eine 4prozentige Eosinlösung . 
gestellt werden und die Einlagerung von Anfang (10) bis Ende 
(0) bonitiert wird. Die Bonitur erfolgt jeweils 24 h nach Ein­
stellen der Halme in die Lösung und wird zweimal täglich 
vorgenommen. 

3.1.2. l{leindruschkurve 

Die Druschfähigkeit beim IGeindrusch (dr) ist dadurch ge­
kennzeichnet, daß 30 Ähren 5 s lang in der Ahrendresch­
masc hine gedroschen werden. 

Bonitiert wird. 0 = völliger Ausdrusch, 
1 5 I(örner unausgedroschen und 

10 = mehr als 50 Körner unausgec1roschcn. 

3.1.3. Der Ausfall 

vor dem Drusch (as) ist gekennzeichnet durch das Auszählen 
der am Boden liegenden Körner auf m 2-Flächen oder Schalen 
verschiedener Größe und Umrechnung auf kgjha und 14% 
Kornfeuchte bezogen (Bild 10). Die genannten Faktoren sowie 
die relative Luftfeuchte und Kornfeuchte werden täglich 
zweimal festgehalten und in die I(urve eingetragen. Das 
gleiche gilt für die Knickährcn bei Gerste und den Auswuchs 
bei Roggen und \\Teizen. 

3.1.4. Die l(ornverluste im Stroh (/iv) 

werden durch Auffangen des Strohs, Nachschüttclll und l\ach­
drusch erruittelf Jcde Druscllprlifllng ergibt einen Punkt der 
l{llrve. Die Korn verluste im Stroh werden in kgjha, bezogen 
au(14% Kornfeuchte, angegeben. 

3.1.5. Die Kornverluste in der Spreu (ki) 

wcrden durch Reinigen der Spreu nach Umrechnung der darin 
enthaltenen Körner auf 14% Kornfcuchte in kgjha angegeben 
(Bilc111). 

" 



3.1.6. Die Schnittähren, 

die beim Drusch auftreten (se), werden in einem Zählrahmen 
a usgezählt , gedroschen, gewogen und in kg jha, bezogen auf 
14% Kornfeuchte, angegeben. 

3.1. 7. Der Ertrag 

je Druschprüfung (r) wird durch Entnehmen des Bunker­
inhaltes nach volle m Dmchfahre n von 100 m iVleßstrecke 

BHd 11. V ora uswertu ng in den Prüfs irecken 

Bild 12. Ertragser mittll1ng in rier i\'feßs trecke 

Bild 13. Laborarbeiten be i der ßruc hko rllfes ts te llun g 

(Bild 12) oder nach vö llige m Einern te n e in es Mef.lstrcifcns 
er mitte lt, 

3.1.8, Die S tandfestigkeit 

vor eiern Drusch (sI) \\-rrd LJonitü: rt von f 

;; = völliges Lager. 

3.1.9 . Das Bruch- und Que tschk0rn 

l> ~s ter Stand bis 

wird aus 100-g-Proben ermitt elt (bv). H a ndelt es sich nur um 
Bruchkorn bz\\'. nur um Que tschko rn, so wird dies in einer 
Be merkung angegeben (Bild 13), 

24 

3.2. Der Grannenanteil 

wird in Gramm je 100 gErdrusch angegeben und von 0 bis 
10 g mit 1 bis 10 bonitie rt (gr) , 

3.2. 1. Knickä hre n 

D ie Knickä hre n, die zu Boden gefallen s ind , werden täglich 
zweimal ermittelt , a ufgelesen , gedrosche n, gewogen und in 
kgjha, bezogen a uf 14% Kornfeuchte, a ngegebe n (kn). 

3.2.2. Der Auswuchs (aw) 

wird bereits im S tadium des le ichtes te n ve rs teckte n Aus­
wuchses (l) bis zum s ichtbare n vo lle n Auswuchs (10) bonitiert, 
Tägliche Beobachtung und Eintragung e rgibt die im Test vo r­
hande ne Kurve. 

3. 2. 3. Die Gesamtverluste (gv) 

se tze n s ich zusammen a us den bereits ge kennzeichnete n \ "cr­
lu ste n (as , kv , ks, se , kn). 

3.2.4. Luftfeuchte (lf) und Kornfeuchte (je) 

werden zu den Zeite n, an de nen die übrige n Messungen e rfol­
gen, vom Thermohygrog raphe n abgelesen bzw. mit Trocken­
schrank bestimmt. 

3.2.5. Der optimale Druschzeitraum (D) 

Wenn alle Kurven im HauptkennJinienfe ld einge trage n worden 
sind, dann kann aus dem Kurve nverlauf exakt fes tge legt 
werden, wann der Beginn de r Druschfähigkeit mit dem Mä h­
drescher für die betreffe nde Sorte oder Mascbine lieg t . Der 
Beginn der Druschfähigkeit lieg t bei D ruschfähigkei t im 
Kleindrusch = 5 bis 0, bei Gesamtverlusten unter 100 kgjha 
und bei einem Bruchkorn sowie Q ue tschkornanteilunte r 6%. 
Der optimale Druschzeitraum hält solange an, bis die Verluste 
über 120 kgjha steigen ode r der B ru ch kornanteil 6 bis 8% 
erreicht. Ist Auswuchs vorhande n, dann begrenzt dieser eben­
falls bei Boniturzahl t de n optimalen Drusch. So kann der 
Zeitraum, in de m der Mähdrescher in den verschiede ns te n 
Sorten arbeiten kann oder der Zeitraum, den ve rsc hiede ne 
Mähdresche r in einer Sorte erreichen , genau im Test festge­
halten werden und bilde t somi t e ine der wichtigsten Schluß­
folgerungen aus de m Kennlinienfeld . 

.3 . .3. Der Queyschnittstest 

Der Querschnitt~test als zweite r Teil des " Nord testes" be~ 
inhaltet eine be liebige Zusammenstellung einzelner a us de m 
Haupttes t entnommene n Kurve n . So wird z. B. von Inte resse 
sein , die Vege ta tionsabschlüsse, die Bruchkornanteile oder die 
Ausfallverillste me hre re r gleichzeitig geprüfter Sor te n nebe n­
e inander auf e ine n T es tboge n a ufzutragen . E s w ird fe rne r 
interessant sein, z. B. die Kornverluste über Stroh oder Spre u 
von MD ve rschiede ner Schnittbre ite nebeneinande r aufzu­
tragen . De r Querschnittstest ist also im Aufbau de r Koordi­
nation genauso ge halte n wie der Haupt test. In dieses K oord i­
nate nfeld werden dann die Vergleiche eingetragen, Der Que r­
schnitts tes t dient damit dem exakte n Verg le ich ein ze lner aus 
de m Haupttest entnommenen Faktoren. Er ist ein gutes Mittel , 
den Haupttest zu ergänzen und eine n Querschnittsvergleich 
zu geben, wenn viele Sorten oder v iele Maschinen nebe nein ­
ander geprüft werden (Bild 14). 

·,.4. Die Voyteile /Jon 1'\1 ähdruschkt'nnlinienjeldern 

Zunächst seien die wesentlichsten Nachteile der bisherigen 
Arbeitsweise genannt. Heute noch "ird der Druschbeginn oft 
dureh zu spät abreifende Sorten verzögert. Durch Drusch 
feuchten Getreides treten verstärkt Lagerungsschäden auf. 
Auch hohe Quetschkornanteile sind oft auf Drusch bei zu 
hohen Feuchten zurückzuführen. 

Die Verluste zu Beginn der Ernte liegen heute noch nach den 
Untersuchungen der Jahre 1%7 bis 1960 bei 100 bis zu 600 (1) 
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Bild 14. Für Raps sin d die Querschnittstests in einen Schwaddrusch· ISO) 
und ei nen Mä hdruschtest (MD) unterteilt. Dieser Tes t zeigt den 
optimalen Dru sc htermin rür Raps und Rüben (Versuchsjahr 1961 
- Versuchsfeld Artero/N.; Teilstückgrö ße 2 ha. Korbs te Ilungen 
16·12·8, 12·8·6, Dre hzahl 1000 min-') 

kg/ha (Bild 15 und 16) . Die Durchschnittsverluste stelle n sich 
etwa auf 200 kgjha.. 

Nach dem Drusch einer Getreideart treten oft Lücken im 
Arbeitsfluß auf, da neue uruschreife Sorten nicht vorhanden 
sind. Arbeitsspitzen, die bei Oberständigwerden einzelner 
Sorten auftreten, wechseln also mit unausge füllten Zeiträumen, 
in denen die vorhandene Maschinenkapazität ungen utzt bleibt. 

Früher Ausfallbeginn einzelner Sorte n steigert die Verluste 
bereits vor dem Drusch. Die überreifen Körner zeigen einen 
hohen Bruchkornanteil. 
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Bild 15. Dru:o:;ch­
saU und Ve r­
luste beim Raps ­
drusch, die Ver­
luste sind in ho­
hem Ma ße vom 
Durchflußvolu· 
men ,a bhängig 

Der Mähdrescherfahrer muß die optimale Maschinenein stellung 
für jede Sorte erst auf dem Feld suchen, da ke ine Kennwerte 
dafür vorliegen. Das mindert die Arbeits leistung . Wird aber 
die optimale Maschineneinstellnng überhaupt nicht vorgenom­
men, dann wird die Qualität des geernteten Gutes beträchtlich 
herabgesetzt. 

Let",tIich fehlen - um einen wichtigen Faktor der heute zum 
. Te il noch vorhandenen Nachteile zu nenne n - der zentralen 

Sortenplanung genaue Anhaltspunkte , welche Vorteile die 
einzelnen Getreidesorten für den Mähdrusch haben . Die 
Staffelung und Zu teilung der Sorten wird dadurch lIngernein 
erschwert . 

Alle diese Nachteile soll die Mähdruschprüfung uncl Auswer­
tung im Mähdruschkennlinienfeld beseitigen. Durch Anbau 
eines entsprechenden Teils frühreifs ter Sorten (Bild 17) ist ein 
früher Erntebeginn , hohe Auslastung der Mähdrescher und 
g rößte Qualität des Erntegutes möglich . Größte Leistung wird 
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dadurch im witterungsmäßig meist günstigsten Zeitraum er­
<ielt. Die Verluste werd en auf durchschnittlich unter 50 kgjha 
gesenkt , da jeder Praktiker aus dem Kennlinienfeld (sofort) 
die Ernteeigenschaften aller angebauten Sorten entnehmen 
kann. 

Feuchter Drusch wird weites tgehend vermieden unddamit die 
Lage rschäden gesenkt. Es kann durch Kenntnis aller Mäh­
druscheigenschaften eine zweckmäßige Sortenaufschlüsselung 
für die Ernte in jedem e inzelnen landwirtschaftlichen Betrie b 
erfolgen. Folgerichtig wird dann auch ein optimaler Drusch­
zeitraum sich dem anderen anschließen lind einen gleichmäßigen 
Reife- und Arbeitsfluß herbeiführen. 

D:e Möglichkeit, überständigkeitsfeste Sorten zu wählen, wird 
die Ausfallverillste vor dem Drusch auf ein Mindestmaß her-
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Bild 17. Diese Anbau- und Erntcverteilong (drei Mä hdresc her , durch­
schnittlic he Schl aggröße 75 ha) bietet auf Großflächen von der 
physiologischen Seite aus Gewahr rür höchste Mähdruschleis tungeo 
(je Maschin e etwa 300 halo Die gestric helte Linie is t die Grenze, 
bis zu de r bei be'Ster Organisalion und guten Getreidebeständen 
noch eine einwandfreie Qualität e rreicht we rden kann. Darüber 
hinausgehende Durchsch nittsleistungen werden zumei s t Dur auf 
l<os ten der Qualilät erre icht. Bei der Durc hschnitt s lei s tung je 
Mähdrescher (Ordi nate) siod die Regentage mit einbezogeIl 

abse t<en helfen. Allch der Bruchkornanteil wird die Qualität 
nicht mehr im bisherigen Ausmaß mindern. 

Eennwerte für die Mähdresc hereinstellung in bezug auf Sorte n , 
Sortengruppen und entsprechende Feuc hte bilanzen ermöglichen 
die optimale Einstellung des Mähdreschers bereits vor der 
praktischen Arbeit auf dem Feld . 

Der Züchter kann durch das Kennlinienfeld jede Mähdrusch­
eigenschaft se iner Sorte iiber d e n Verlauf der ganzen Kampagne 
\'erfolgen und bei Neuzüchtungen berücksichtige n. 

Durch Eennwerte für die zentrale Sortenplanung wird die 
Planung und Aufschlüsselung der Sorten verbessert, verein­
facht und verbilligt. 

4. Zusammenfassung 

Die Technologie der Mähdruschernte und die physische und 
psychische Kraft des Menschen gestatten bei optimalem Zu­
sammenwirken der natürlichen Bedingungen, der geschaffenen 
Verhältnisse und der. technischen Gegebenheiten die Fes t ­
legung der absoluten Leistungsgrenze eines 3-m·Mähdreschers 
auf bis zu 500 ha je Kampagn e. 

Oie Gründe, warum diese Leistungen bislang auch inte rnational 
nur zu einem se hr bescheidenen Teil er reicht werden, liegen in 
der Pflanzenphysiologie der Druschfrüchte begründet . 

Durch eine exakte Prüfung aller " Mähdruscheigenschaften" 
der Pflanzen, Beschränkung des Anbaues auf mähdrusch­
wiirdige Sorten, Staffelung der Ernte, Friihdrusch und andere 
Maßnahmen kön nen ohne zusätzlichen Au(wand die prak­
tischen Mähdruschleistunge n bis dicht an die absoillte Grenze 
herangeführt wer'den. Dies er fordert jedoch zur Prüfung und 
Auswertung aller Mähdruscheigenschaften ein Testverfahren 
lind Mähdruschkennlinie nfeld, das in de n Grundzügen an-
gedeutet wllrde. t\ 4421 
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